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oxylepis keverékei a C. carni- dann immer einfárbig + dun-
olica f. pseudo-Candollei Gugl.- kelbraun. Diese entsprechen
rel = f. unicolor. dér Kombination C. carniolica

f. pseudo-Candollei Gugl. mit
C. oxylepis = f. unicolor.

Táblamagyarázat. — Tafelerklárung.

(V. tábla. - Tafel V)

I Centaurea Margittaiana'Wagn. 1. Szárrész több fészekkel.

(Stengelteil mit mehreren Köpfchen). — 2. Fészekpikkelyek. (Köpf-

ehenschuppen). — 3. A C. rhenana Bor. — 4. A C. pseudospinu-
losa Borb. — 5. A C. Scabiosa L. középs fészekpikkelye imittlere

Köpfehenschuppe).
II. Centaurea Jávorkae Budai et Wagn. 1. Szárrész több

fészekkel. (Stengelteil mit mehreren Köpfchen). — 2. Fészekpik-
kelyek. (Köpfchenschuppen).

Beitráge zr Moosflora des Balaton (Plattén )-Sees und
seiner Umgebung. I.

Adatok a Balaton és környéke mohflórájához. I.
x
)

Anctore : I. (Jyorffy (Kolozsvár).

(Mit 16 Orig.-Abbild. auf Taf. VI)

Fontinalis hypnoídes R. Hartm.

Seit langem beabsiclitigte ich die Durchforschung dér Um-
gebung des Balaton (Platten)-Sees in bryologischer Hinsicht in

Angriff zu nehmen, um diese Lücke in unseren Kenntnissen aus-

zufüllen. Die Flóra des Balatonsee’s ist bekanntlich durch die

tvissenschaftlichen Forschungen, an dérén Spitze dér unermüd-
liche Prof. Dr. v. Lóczy schreitet, dér die Ergebnisse in einem
grossen Sammelwerke zusammengefasst hat-, bezüglich dér rezen-

ten (Bordás V. 19ü0, Bernátsky 1906, 1907, Mágocsy-Dietz 1914)
u. fossilen (Tuzson J. 1906) Phanerogamen. dér Algen (Dr. Ist-

vánffi 1897-) — Diatomeen (Dr. Pantocsek 1902), ferner bezüglich

des Planktons (Entz jux 1903) ziemlich gut durchforscht ; es

stehen nur mehr einige Gruppén dér Kryptogamen, so u. A. auch
die Bryophyten aus. Erst im J. 1915 konnte ich zr Realisierung

meines Planes schreiten. Die Durchforschung des Gebietes wird
selbstverstándlich mehrere Jahre hindurch dauern, doch ist ja nur
dér erste Schritt schwer

!

’) Szerz részletesen ismerteti e balatoni mohát, amelyet Tapolca mel-
lett, a oMelegtó)) vagy «Nagytó» vizében 1915. VI. 27.-én gyjtött volt. A Fon-

tinalis hypnoídes-nek ez hazánkban második elfordulási helye. Legelsbben
Baumler J. A. közölte Pozsony melll (a Duna Pöcseni ágában gyjt. Baumler)
a Pozs. orv.-term. egyes, emlékmvében (1907 : 224).

16*
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Als ersten Teil will ich hier meine Bemerkung über Fontinalis

hypnozdes R. Hartm. mitteilen, welches Moos ich bei Tapolca
(Com. Zala) im «Melegtó» od. «Nagvtó» (warmen od. grossen
Teich) 120 M. ü. d. M. (Substrat: grosskörniger Sarmatischer
Kaik. Über die interessanten geologischen Verhaltnisse des

Melegtó u. überhaupt dér Tapolcaer «Lóczy-Höhle» — vergl.

Lóczy 1913:597—601) am 27. Juni 1915 in so vielen Exem-
plaren sammelte, dass wir dieses Moos auch in unserem Exsic-

catenwerk :Bryophyta regni Hung. exs. ausgeben wer-
den können. Das Wasser dieses Teiches ist warm, u. zw. bestándig

-f- 16 C 0
.
1
)

Dass die Verhaltnisse für die Entwicklung von
Wassermoosen hier sehr vorteilhaft sind. zeigt dér Umstand,
dass auch Fontinalis hypnozdes hier massenhaft waehst und
reichlich fruchtet.

Fontinalis hypnozdes waehst hier teils den Ivalksteinen dér

Ufer-Einfassung anhaftend unter Wasser u. zwar in einerTiefe von
30—50 cm bis 1 m unter dem Wasserspiegel, teils aber im Ab-
flusse des Teiches an Steinen.

Wahrend die einzelnen Individuen im Teiche selbst immer
flutend, zwar reichlich, doch vereinzelt wachsen, vegetieren sie

im Abflusse massenhaft, dicht aneinander, stark mit Gallertmas-

sen dér verschiedenen Algen durchsetzt.

Im Folgenden gebe ich eine ausführliche Beschreibung des

Mooses ven Tapolca.

I. Anatomische Beschreibung.

a) Geschlechtliche Generation.

S t e n g e 1. Dér flutende, sich vielfach verzweigende Stengel

ist zwar verhaltnismássig dünn, doch zah und widerstandsfahig.

in allén seiner Eigenschaften mit den Beschreibungen überein-

stimmend (cf. Limpricht 1895 : 663) ;
bis 30 cm láng.

Stengelblatter sind am untersten Teile des Stengels meistens

vorhanden : dieser ist nur manchmal von Blattéra entblösst, wie dies

bei anderen Fontinalis-Arten, welche in schnellfliessenden Gebirgs-

bachen vorkommen, die Regei ist. Die untersten Blatter

stimmen mit den höher gelegenen Blattéra ganz überein;
sie sind namlich nicht rudimentár [wass ich hauptsáchlich des-

halb betone, weil Prof. Goebel in seinem grundlegenden Werke
bei Fontinalis (nur im Allgemeinen — die Art leider nicht — er-

wahnend) behauptet. dass : «An dem unteren angehefteten Teil

bleiben die Bliitter rudimentar» (1915:798). Ueber Fontinalis-

Sprosse, welche mit kleineren Bláttchen besetzt sind, spricht auch

K. von Schoenau (1912 : 35, Fig. 15.)].

‘) Auch in Winter + 16 C°. — Dér Tapolcaer Teich entstand eigentlich

aus mehreren hier dem Bódén entströmenden Quellén, welche mán künstlieh

mit einem Damm umgeben hat (cf. Lóczy 1913 : 598).
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Diese Eigenschaft, sowie die dicken (unter 15—45°) abste-

henden Sprosse zeigen, dass unser Moos in stillfliessendem Was-
ser lebt.

Am untersten Teil des Stengels sind Haftpolster entwickelt.

Die Rhizoi'den sind dér Zugsfestigkeit entsprechend ziemlich dick-

wandig: u. zw. falit von dér vollen Breite von 16— 19—21 u. dér

Rhizoi'den auf die Dicke dér Wande : durchschnittlich 2 p. -f- 2 a,

zusammen: 4 a, denn auch hier wechselt die Wandverdickung
fcf. H. Paul 1903:261).

Dér Stengel zeigt im Querschnitte eine rundliche Kontúr
is. Taf. VI. Fig. 2); den Stengel bedeckt von aussen die Epider-

mis [«Mantelschicht» Lorentz 1867:37], die polyedrischen. dick-

wandigen, gelben epidermalen Zellen (Taf. VI. Fig. 1 u. 2 e) und
die Hypodermis, welche zusammen 2, hie und da aber auch 3

Schichten bilden. Die Mitte des Stengels füllen die hvalinen,

dünnwandigen. hellfarbigen polyedrischen Zellen des Siengelpa-

renchvms [Lorentz 1867:37] (Taf. VI. Fig. 1 u. 2 p), die s. g. «In-

nenzellen» (bei Li.mprichtj aus. In dér Mitte des von den epider-

malen Zellen umgebenen Parenchyms [mit Hedwig's (1782, 1:18)

Worten: «pars corticalis»] ist kein Centralstrang [«pars medulla-

ris» : Hedwig 1. c.]. Die dickwandigen Zellen bilden ringsherum
einen Zylinder, sie sind alsó den Prinzipien dér Biegungsfestig-

keit entsprechend geordnet [cf. Haberlandt 1909 : 157]. Dér ver-

haltnismassig dünne Gürte! zeigt, dass dér Stengel von dér

Kraft des strömenden Wassers nicht sehr in Anspruch genom-
men ist ( Fontinalis antipyretica zeigt schon einen dickeren peri-

pherischen Teil, s. U.nger 1861. Taf. III. Fig. 20, 21).

Blatt. Die entfernt gestellten, trocken abstehenden Sten-

gelblátter habén eine den Beschreibungen (z. B. Juratzka 1882:

357, Cardot 1892:99, Limpricht 1895:663, Warnstorf 1906:
632—633) und Abbildungen (z. B. B. E. V.. tab. 432, fig. 3-4— 5,

Roth 1905, II. Bnd, Taf. XXX. Fig. 4 b) entsprechende Form,
sie sind namlich eilanzettlich, láng und scharf zugespitzt (Taf. VI.

Fig. 3 u. 4). Die flachen, nicht gekielten Blatter sind coneav
(einen bogenförmigen Querschnitt zeigend), weich. Eben auf Grund
dieser letzteren Eigenschaft stellte J. Cardot in seiner Mono-
graphie Foniinalis hypnoides in die Sect. «AlalacophylIae» (Cardot

1892:98). Die obersten Stengelblatter sind dicht angeordnet
und aufrechtstehend. Die Astspitze meiner Exemplare ist öfters

ganz zugespitzt; und da die Stengelblatter nicht selten langer

sind und deshalb schmaler erscheinen, könnte mán einzelne Indi-

viduen fiir var. pungens Klinggr. haltén.

Die Blatter dér Sprosse habén eme den Astblattern ganz
áhnliche Form, nur sind sie ihrer Jugend wegen kleiner (Taf. VI.

Fig. 5 u. 6).

Sehr interressant ist die Insertion dér Blatter. Sie veren-

gern sich an dér Basis plötzlich (Taf. VI. Fig. 7) und weil sie mit
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dem halben Umfang des Stengels zusammengewacksen sind, steht

dér viel breitere untere Teil dér Blátter vöm Stengel manchetten-
artig weg. Die Insertion dér Blattrander liegt tiefer, als die dér

Blattbasismitte, so dass die Blattrander etwas herablaufen; die

Blátter habén demzufolge entschieden eine geöhrte Basis *) (Taf.

VI. Fig. 3, 4, 7) im Gegensatz dér Beschreibungen mehrerer Auto-

ren und im Einklapg mit den Abbildungen dér B. E. (Vol. V.

Tab. 432 fig. 3—4—5)
An den beiden Ecken dér Blattbasis sind die Blattflügel

(Alar)-zellen (Taf. VI. Fig. 11 a) entwickelt, welche wegen dér

gelblichen Farbe, ihrer Grösse und dér dickeren Wand wegen so-

gleich auffallen. Die Blattflügelzellen bilden auch bei Fontinalis

hypnoides eine gutbegrenzte Gruppé. Dass diese Alarzellen nicht

nur passiv fungieren, sondern an den Lebenserscheinungen dieses

Wassermooses auch activ teilnehmen, beweist dér reichliche

Plasmainhalt, dér auf unseren Figuren in dér Mitte dér einzelnen

Zellen plasmolysiert bezeichnet ist (Taf. VI. Fig. 1 u. 2 bei a, 11

bei a, Fig. 12).

Die Blattflügelzellen sind gro3S, in ihrer Oberfláchenansicht

ebenso auffallend. wie in Querschnitten (Taf. VI. Fig. 1 u. 2 bei a.

Fig. 12): sie sind viel dicker als die benachbarten Zellen. Ich

fand sie immer einschichtig; — nach dér einschlágigen

Literatur sind sie «ein- oder zweischichtig.»

V’ as den Zweck dieser Blattflügelzellen anbelangt, so kann
mán sie hier alléin nur für Streckzellen haltén, sie sind selbst-

verstándlich keine Wasserspeicherzellen (s. Grebe 1912:15— Ifi).

Zwischen den zwei Gruppén dér Blattflügelzellen befinden

sicli jene Blattzellen, welche den unteren Teil des Blattes bilden

i) Dasselbe sah ich bei den von mir untersuchten Exemplaren u. A.

:

Deutschland : Brandenburg : Barwalde MI. 1871 lég. R. Ruthf. ex Rabh.

Bryotb. eur. Nr. 1228, 1313 ;
Neuruppin im Ruppiner See I. 1887 lég. C. Warx-

storf; Preussen : Woziwoda VI. 1884. lég. C Grebe.
Francé : Bords de la Loire Sept. 1888 lég. F. Hy (Fontinalis Ha-

vam Hy).

Ober-Italien : Trre d’Isola bei Pavia. 19. I. 1898 lég. A. Artaria (Bryoth.

enr. merid. No. 259).

Norge : prov. Akerskus, Eidsvold 30. IV. 1911. S. Sörensen.

Niederösterreich : Wiener Práter, 11. II. 1912. lég. I. Baumgartner (Musc.

eur. exs. No. 1156; Krypt. exs. No. 2095).

Alandia lég. Bomansson; Stockholm 10/1858. S. 0. Lindberg.

Rossia : Gouv. Wologda, Kreis Ustsyssolks, in den Stromschuellen dér

Wisinga 4/VI. 1895. lég. E. Zickendraht : Kurland, Kreis Talsen, am Nordufer

des Mühlsees bei Postenden 18. VI. lég. Joh. Mikutowicz (Bryoth. Baltica No. 296).

Nord-America : Clarks Lak Mich. Nov. 91. 1. Tüopus com. Roll.

Ebenso bei den Varietaten :

Bei var. Adlerzii Card. [Schweden : Neriken, Kvistbro, Svarta, im See

Stora Björken. M. u. VIII. 1904—8. lég. E. Adlf.rz (Musc. eur. exs. No. 564)j

;

bei var. pungens Klinggr. [Brandenburg : Gross-Sagmanten lég. W. Freibf.rg

(Musc eur. exs. No. 1158)]; fo. ad var. pungens acc. : Brandenburg: Tilsit 18.

VIII. 1911 lég. W. Freibfrg (Musc. eur. exs. No. 1157).
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und mit dem Stengel zusammengewachsen sind
;

sie sind etwas
dickwandiger, so wie die Zellen dér Lamina (Taf. VI. Fig. 11 bei b),

habén eine gelbliche Farbe, und falién deshalb auch auf. lm
Querschnitt falién diese am Grunde entwickelten Zellen dadurch
auf, dass sie entweder in ihrer ganzen Breite, oder bie und da
zwei Schichten bilden. Auf unserer Tafel bei Fig. 2 z. B. hat die

Schnittflache den Insertionspunkt an einer Stelle getroffen, wo
auf dér einen Seite keine solche dickwandigen basalen Zellen

vorkommen
;
auf dér anderen Seite aber sind zwischen den Blatt-

flügelzellen (aj und dem Stengel 2 solehe Zellen sichtbar, die

aber nur einschichtig sind
;
wahrend bei Fig. 1 dér Taf. VI. diese

Zellen in dér ganzen Breite zwei Schichten bilden
;
was jedoch

ihre Dicke anbelangt, sind sie nicht so breit wie die Blattflügel-

zellen (Fig. 1 a). lm Allgemeinen kann mán sagen, dass diese

Zellen untén gewöhnlich zweischichtig, oben aber nur einschich-

tig sind (Taf. VI. Fig. 12).

Die übrigen Zellen dér Blátter sind einförmig gestaltet, sie

sind allé langer als breit, dünnwandig. hyalin 5—6-eckig: das
Plasma liegt in dér Mitte wurmförmig zusammen geschrumpft;
u. zw. ebenso am Grunde (Taf. VI. Fig. 11 gégén 0 gezeichnete
Stelle), als auch am unteren (Taf. VI. Fig. 10) und oberen (Fig. 9)

Teil des Blattes. Die Blattspitze ist von lockeren Zellnetzen ge-
bildet (Taf. VI. Fig. 8 ;

ohne Plasmaleib gezeichnet !).

Die Pflanze ist zweihausig; am Stengel sitzen zablreiche
kleine, knospenförmige <$ Blütensprosse.

b) Ungeschlechtliehe Generation.
Sporophyten sind zahlreich entwickelt. Zr Zeit des Sam-

melns waren die Kapseln noch nicht ganz reif, wahrend des
Trocknens sind sie aber nachgereift und habén sicb entdeckelt.

Wie bei allén Fontinalis-Arten, ist auch hier die Séta sehr
kurz, und die Vaginula viel langer. Am oberen Teil zerschlitzte
Perichaetialblatter decken nur die untere Halfte dér Kapsel (Taf.

VI. Fig. 13 u. 14). Einige Kapseln sah ich auch in meinem Maté-
riái, bei welchen die Perichaetialblatter bis zr Mündung reichten.

Die Urne ist unter dér Mündung zusammengeschnürt (Taf.

VI. Fig. 13 u. 14), hat eine lánglich eiíörmige (Taf. V. Fig. 15)
oder elliptische Form (Taf. VI. Fig. 13). Die Abbildungen dér B. E.

(Vol. V. tab. 432 fig. 12, 13) x
)
und T. Husnot's (1892—1894. Pl.

LXXXI. fig. 6. 9), zeigen diese Einschnürung entweder überhaupt
nicht (fig. 13), oder nur sehr schwach (fig. 12).

Von den untersuchten Exemplaren zeigten die Exemplare
dér Bryoth. Europ. merid. Xo. 259. und ein RuTHE’sches Exem-

*) Da die RoTH'sche Abbildung (Taf. XXX. Fig. 4 c) auffallenderweise
jener dér B. E. sehr ahnlieh ist — bloss in einfacberer Ausstattung — so muss
ieh selbe ausser Acht lassen.
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plar (aus Barwalde) Kapseln, die jener dér B. E. ganz áhnlich

waren
;

aber Kapseln, die mit jenen meiner Exemplare ganz
íibereinstimmten. sah ich nur bei dem französischen Moos («F.

Ravani,» Loir lég. Hv).

Es frágt sich, ob unsere Pflanze diese Eigenschaft nur des-

wegen zeigt. weil die Sporophyta in noch nicht ganz reifem Zu-

stande gesammelt worden sind.

Dér Deckel und die ausseren Peristomzahne entsprechen den
Beschreibungen. Nur vöm inneren Peristom will ich erwáhnen,
dass dasselbe ein sehr schönes, purpurrotes, gitterförmiges Netz

bildet, und da — nach meiner Ansicht — keine dér bisher ver-

öffentlichten Abbildungen die Zartheit desselben wiedergibt —
bildete ich es auf dér Fig. 16 dér Taf. VI. ab.

Die Sporen sind papillös, im übrigen den Beschreibungen

entsprechend.

Die kegelförmige, am Rande zerfetzte Calyptra (Taf. VI. Fig.

15) sitzt ganz leicht auf dem Deckel, mit ihrem Rande den unte-

ren Teil des Deckels nicht bedeckend.

II. Geographische Verbreitung.

Das Moos dér Balatonsee-Gegend entspricht nach obigem

dér F. hypnoides
;

es unterscheidet sich von den übrigen in

Európa vorkommenden Malacophyllae -Arten u. zw. von: F. longi-

folia C. Jexs., F. androgyna Ruthe. F. seriata Lindb., F. Duriaei

Sch., F. dichelymoides Lindb. und von dér in Európa erst vor Kur-

zem entdeckten F. fasciculata var. danubica Carlot x
) (s. Familler

1911 : 3), von den specifischen Eigenschaften abgesehen. auch im

Habitus.

Die ungarischen Standorte dér F. hypnoides passen sebr

gut in die geographische Verbreitung dieses Mooses in Európa,

sie füllen einigermassen eine Lücke aus. Diese Art kommt im

benachbarten Bühmen, Mabren, Niederösterreich, Krain, sowie in

Ober-Italien vor
;
ihr Vorkommen am Balaton ist auch ein Beweis.

dass Borbás die Scheidelinie zwischen dér westlichen und üst-

lichen Flóra ungefahr richtig gezogen hat (Borbás 1900:193 et

squ., Fig. auf S. 194).

Dér östlichste Punkt dér Verbreitungslinie von F. hyp-

noides in Mitteleuropa liegt alsó bei Tapolca, welcher Standort

nur etwas östlicher liegt, als dér Pozsonyer 2
)
und die Mahrischen

Standorte (Loschitz, Alüglitz).

In dér Literatur dér ungarischen Moosfiora wiire ausser dér

erwahnten nur noch eine Angabe. die sich auf F. hypnoides be-

') Exs : Bayern : Donauufergestein bei Neustadt a. D. Sept. 1911. lég.

1c. Famii.ler (Musci eur. exs. No. 1155)!
2
) J. A. Baumler, 1907 : 224.
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ziehen könnte; Dr. Schur erwahnt in seiner Arbeit (1866:853
íolgendes : «4343. F. squamosa L. var . tenella — In Gebirgsbáchen.
in den Arpaser- und Kronstádter Gebirgen. Jui.—Septbr.» —
Diese Date wurde auch von Hazslinszky übernommen (Hazsl.
1885:203). Zwar ist es richtig, dass F. squamosa var. tenella B. E.

ein Syn. von F. hypnoides ist, andererseits ist es aber auch
s i cher, dass in den schneli fliessenden Gebirgswássern dér er-

wahnten Gebirge F. hypnoi'des nicht wáchst. lm Herbar des
Siebenbürgischen Museumsvereins liegt kein Exemplar dér Schur’
schen F. squamosa vor.

Kolozsvár, 6. jul. 1916.
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Figurenerklárung dér Tafel.

Fig. 1. u. 2. Stengelquerschnitt aus dem Insertionspunkte eines Blattes; e=
Epidermis, b— die dickwandigen basalen Zellen des Blattes. a= Blatt-

fliigel (Alar)-Zellen ; (Vergr. 100 : 1).

Fig. 3. u. 4. Astblátter (die Gruppé dér Blattfiügelzellen ist ganz schwarz ge-

zeichnet)
;
(Vergr. 8 : 1).

Fig. 5. u. 6. Ümriss dér Sprossblátter (unterer Teil weggelassen)
;
(Vergr. 8 : 1).

Fig. 7. Insertioti eines Blattes (Alarzellou ganz schwarz)
;
(Vergr. 12.5 : 1).

Fig. 8. Blattspitze (collabierter Protoplasmaloib nieht gezeichnet)
;
(Vergr.

100 : 1 ).

Fig. 9. u. 10. Laminazellen aus dem obereu und unteren Teil des Blattes;

(Vergr. 100 : 1).

Fig. 11. Unterer Teil des Blattes: a = Alarzellen, b = dickwandige, zwei
Schichten bildende Zellen : in dér Richtuug O — A liegt die organische

Achse des Blattes
;
(Vergr. 100 : 1).

Fig. 12. Querschnitt durch die Blattflíigelzellen und dickwandigen unteren Zel-

len, welche hier schon einschiehtig sind (Vergr. 100:1).

Fig. 13. u. 14. Sporophyt mit dér Hálfte seiner Lángé aus dem Perichaetium

emporragend; (Vergr. 8:1).
Fig. 15. Zwei Calyptron : (Vergr. 8 : 1).

Fig. 16. Inneres gitterförmiges Peristom ; (Vergr. 32.5 : 1).
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